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Das WienerStrassennetz .
Der Werdegangder Wiener Strassen - HeutigeStrassenlänge . 100Kilometer - ¬

Umfangreiche Aufbauerbeiten der Gemeinde .
Im letzten Jahr hat die Gemeinde Wien zum Ausbau und zur Pflege

ihrer Strassen "- trag von 32,116 . 400Schilling ausgegeben .Davon entfal¬
len 17,000 . 000Schilling auf die Arbeiten zur reinen Strassenerhaltung ,also
zur Ausbesserung und Ncuherstellung von Strassen ,1,196 . 100Schilling auf
die Strassenölung,2,350 . 000Schilling auf die Bekämpfung der Staubplage ,
11,570 . 000Schilling auf die Säuberung der Strassendecken ,1,650 . 000Schil¬

ling auf die Schneesäuberung und 1,100 . 000Schilling auf die Besprengung der
Strassen .Das Strassennetz hat heute eine Länge von . 100 Kilometer ;es ver¬
fügt über 15 Millionen Geviertmeter Strassenfläche ,nämlich 1o Millionen Ge¬
viertmeter Fahrbahnfläche und 5 Millionen Geviertmeter Gehsteige .

Um zu ermessen ,was die Gemeinde Wien für den Zustand der Wie - ¬
ner Strassen in den letzten zehn Jahren getan hat ,muss man wissen ,wie das
Wiener Strassennetz vor dem Kriege beschaffen war ,da der damalige Zustand der
Wiener Strassen in hohem Masse für den Zustand und die Entwicklung der heu¬
tigen Strassen massgebend ist .

Die in den Jahren 1891 und 1905 vollzogenen Stadterweiterungen
brachten einen ganz gewaltigen Zuwachs an Strassenflächen ,die der Natur der

Sache nach bei den alten chemaligen Vorertegemeinden zum grossen Teil nur
eine leichte Befestigung aufwiesen .Die Verarbeitung dieses grossen Zuwach¬
ses an Strassenflächen ,die in der Vorkriegszeit den Anforderungen des Ver¬
kehres und der Hygiene kaum entsprachen ,gesteigert durch das ununterbrochene
Wachstum des Strassennetzes d e sich mehr und mehr ausbreitenden Stadt ,hat
die Wiener Gemeindeverwaltung vor dem Krieg vor eine Aufgabe gestellt ,die

sie trotz Aufwendung bedeutender Mittel nicht zu bewältigen vermochte .

Eine einzige Angabe genügt,um diese Tatsache zu erhärten . Bei
einer Gesamtfahrbahnfläche von über 10 Millionen Geviertmeter wies imJahre
1914fast die Hälfte bloss eine Befestigung mit wassergebundenemMakadamauf ,
die überdies ,von wenigenFällen abgesehen ,eines regelrechten Bruchsteinunter¬
baues entbehrte und bei den meisten Strassen nur aus Kalkschotter herge¬
stellt war .Fast die Hälfte der Strassen war mit Granitwürfeln gepflastert ,die wieder statt eines regelrechten Unterbaues nur eine Schichte von 15 Zen¬

timeter Rundschotter als Unterlage aufwiesen und meist nur mitSandfüllung
der Fugen ausgeführt waren .Nur etwa 6 Prozent waren mitgeräuschvermindernden
und waschbaren Belägen ausgestattet ,zum grössten Teil Holz - undStampfas¬
phalt auf zwanzig Zentimeter Betonbettung und einzelne Bitumenherstellungen .

Dass die Hälfte aller städtischen Strassen damalsminderwertigausgeführte Schotterstrassen waren ,ist schon an sich eine erschreckende Tat¬

sache .Dieser Misstand erscheint noch vergrössert ,wenn man die Verteilung derverschiedenen Arten der Strassen im Stadtgebiet betrachtet .Die Granitstras¬
sen sind innerhalb des Gürtels zusammengedrängt ,neben Hauptverkehrsstrassen
und Schwerfuhrwerksstrassen liegen hier stille ,kaum befahrene Wohnstrassen ,
die gleichfalls dic kostspielige Steinpflasterung aufweisen ,in einzelnen Be¬
zirken sind alle Strassen ausgepflastert .Die Holz - undAsphaltstrassen liegen
wieder hauptsächlich in den inneren Bezirken ,aber zumgrossen Teil zusammen¬
hanglos über das Gebiet zerstreut .In den äusseren Bezirken ist die Schotter¬
strasse vorherrschend ,aber keineswegs allein bei den wenig befahrenen Wohn¬

strassen ,sondern auch bei Strassen mit schwerem Verkehr .
Die geschilderte Unzulänglichkeit der Strassenbefestigung istdurchdie Revolutionierungdes Verkehresnochfühlbarergeworden ,diedurch

das aufblühendeKraftfahrwesenangebahntwurde . Währendin den Jahren1906bis 1911etwa 39 . 000Pferde ( ohneMilitärpferde )in Wiengezählt wurden ,sank
ihre Zahl von 1912bis 1930allmählich auf etwa 6000herab .Gleichzeitig stieg
die Zahl der Kraftwagentrotz des Rückschlagesder Kriegs -undNachkriegszeitvon etwa 1ooo im Jahre 1906 auf rund 20 . 000 ( darunter . 200 Lastwagen )im

Jahre 1930,die Zahl der Motorräder in der gleichen Zeit von . 100auf 17 . 300 .
Die Beanspruchungder Strassen wuchsinfolge der vielfachenGeschwindigkeit
und des zum Teil grösseren Raddruckes der neuen Fahrzeuge und der teils
schleifenden ,teils saugenden Wirkung ihrer Reifen derart ,dass die alten was¬

sergebundenen Makadamdeckenrasch verschleissen und sich Schäden durchdieunzulänglich gewordene Bettungeinstellen .
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Während der Kriegsjahre ,als nur ganz unzulängliche Mittel für die
Instandsetzung der Strassen zur Verfügungstanden und die eisenbereiften Last¬
kraftwagen hemmungslos ihr Zerstörungswerk übten ,haben die Wiener Strassen
den allerschwersten Schaden genommen ;die meisten Pflasterstrassen wiesen zahl¬reiche Schlaglöcher ,ja selbst grössere Senkungen auf und fast alle Schotter¬
strassen waren vollständig abgefahren und von Gleisen und Schlaglöchern über¬
sät ,bei schönem Wetter staubend ,bei Regen ein Schlammeer .Mit dieser Erbschaft
belastet ist die Gemeindev erwaltung in die Nachkriegszeit eingetreten .

In den Jahren 192 )bis 1922 begann die Wiederinstandsetzung derStrassendecken ,die sich zunächst auf die Behebung der grössten Schäden be¬
schränken musste ,um die Strassen wieder in einen einigermassen fahrbaren Zu - ¬
stand zu bringen .1923 setzte die Verbesserung der Strassen in grossem Umfang
ein und die aufgewendeten Beträge steigen von Jahr zu Jahr .1923 wurdenrund
9 Millionen Schilling ,1924 schon 11 ' 7Millionen Schilling und 1925 sogar
12 'Millionen Schilling für Strassenbau und Strassenerhaltung aufgewendet .

Für 1926 und 1927 erhöhte sich das Strassenbudget durch ein ausserordentli¬
ches Arbeitspregramm ,das die Instandsetzung oder Neupflasterung von 60 Stras¬
senzügen vorsah ,auf durchschnittlich 1615 Millionen Schilling für iedes der
beiden Jahre ,Seit 1928 werden jährlich mindestens 17 Millionen Schilling auf - ¬gewendet .

Der Wiederaufbau des Strassennetzes vollzieht sich nachwesent¬
lich geänderten Methoden .Der Kalkschetter ,früher das einzige und wenig halt¬
bare und daher stark staubende Deckmaterial der Schotterstrassen ,ist seit
fünf Jahren vollständig durch den ungleich widerstandsfähigeren Hartschotter
verdrängt .Der moderne Bitum enstrassenbau ,der an Stelle der unzureichendenWasserbindung die Bindung der Schotterteile durch Asphalt oder Teer unddamit
Staubfreiheit erreicht ,wird in grossem Umfangangewendet .Nach diesen neuenMethoden werden in Wien bis Ende dieses Jahres 650 . 000Geviertmeter ( 80Kilome - ¬

ter Strassenlänge )Walzasphalt und 830 . 000Geviertmeter ( 100Kilometer Stres - ¬senlänge )Schotterstrassen mit doppeltem Bitumenüberzug hergestellt sein .Bei

allen neuen Schotter -und Pflasterstrassen wird jetzt eine ausreichend starke
Bettung ,sei es als Bruchsteinunterbau ,sei es als Betonunterlage ,hergestellt .
Bei den neuen Pflasterstrassen werdenüberdies die Fugenmit Pechmörtelver¬gossen ,um Staubfreiheit und Waschbarkeit der Decke zu erreichen .

Von dem Umfangder 1919 bis 1930 geleisteten Arbeiten gebendie
verbrauchten Mengen der beiden wichtigsten Strassenbaustoffe ( Granitwürfel
und Schlägelschetter )ein anschauliches Bild .In diesen Jahren wurdenüber
17 MillionenWürfeloder30 . 000Waggenund600 . 000KubikmeterSchlägel-¬
schotter oder 90 . 000Waggeneingebaut .Die Mengeder Pflastersteine entspricht
einer Pflasterfläche von 650,000 Geviertmeter ( 80KilometerStrassenlänge ) .
Amanschaulichstenaber tritt die angebahnteAenderungbei denMakadamstrassenhervor .Anfang1923bestanden5 ,080,000Geviertmetersolcher Fahrbahnen ,von
denen nur 80 . 000Geviertmeter oder ' 6Prozent eine Asphaltmakadamdeckeüberden Krieg herübergerettet hatten ;die Teerungen der Vorkriegszeit warenvoll¬
ständig zerstört . BisEnde 1930 wächst die Fläche um 220 . 000Geviertmeter auf

insgesamt5,300 . 000Geviertmeter ;aber380 . 000GeviertmetersinddurchPflas¬terung mit Holz ,Granit oder Stämpfasphalt ,650 . 000Geviertmeterals Walz- ¬
asphalt umgebaut ,830 . 000Geviertmeter neu makadaminiert und mit doppeltemBi¬
tumenanstrich versehen ,zusammenalso 1,860 . 000Geviertmeter oder 37Prozent
aus den ungeschützten Makadamdecken ausgeschieden und endgiltig umgebaut .Die¬ser Umbau schreitet jährlich um eine Fahrbahnfläche von etwa 250 . 000bis

270 . 000Geviertmeter weiter fort ,wobei von den schadhaften Makadamflächenrund 50 . 000Geviertmeter durch schwere Beläge ,hauptsächlich Kleinpflaster ,
rund 110 . 000Geviertmeter durch mittelschwere Beläge ,hauptsächlich 5 Zenti¬

meter Walzasphaltauf 20 Zentimeter Betonunterlage ,und rund 100 . 000Geviert¬
meterdurch leichte Beläge ,undzwarHartschottermakadamisierungmitdoppeltemBitumenanstrich ersetzt werden .Gleichzeitig werden von den restlichen Maka¬
damstrassen ,die zusammenEnde dieses Jahres noch 3,410 . 000Geviertmeterum¬
fassen ,mit Hilfe son besonderenKrediten durch die städtische Strassenpflegejährlich 2,200 . 000Geviertmeter geölt und dadurch staubfrei gemacht .Ueberdics
werden jährlich gegen 200 . 000Geviertmeter Granitpflaster teils instandgesetzt ,
teils mit Verwendungneuer Steinc umgepflastert oder durch and mePflaster¬
gattungen ,besondersHolzund Asphalt ,ersetzt .Es ist also beisystematischerFortführung dieser Aufbauarbeit immerhin der Zeitpunkt abzusehen ,in dem die

ungeschütztenMakadamstrassenim WienerGemeindegebietverschwundenseinwerden .
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